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PINT y; mima»
Das zweite Jahrhundert beginnt

-an- Eigentlich beginnt es erst am
12. September, dem Tage, an welchem vor
hundert Jahren die Verfassung in Kraft er-
klärt wurde. Wir haben jedoch gefeiert, und
am nächsten Sonntag wird der grosse Um-
zug nochmals bejubelt werden. Und dann
beginnt wieder der Alltag, der auch im
neuen Jahrhundert Regel sein und die Fest-
Stimmungen oft genug vermissen lassen
wird. In den Reden, die das Volk anhörte,
in allen Landessprachen, ist das Werk von
anno 48 gewürdigt, sind die Segnungen
der neuen Ordnung dankbar anerkannt wor-
den, sind auch die so sehr verschiedenen
Standpunkte der historischen Parteien zu
Gehör gebracht worden. Wir hörten den zu-
gerischen Ständerat Alphons Iten die Wich-
tigkeit der kantonalen Selbständigkeit be-
tonen, hörten, wie er der Bundesgewalt ei-
gentlich nur dann das Recht zusprach, die
kantonale Souveränität zu beschneiden,
wenn es gar nicht anders gehe. Wir hör-
ten von ihm aber auch, wie glücklich die
im Sonderbundskrieg Unterlegenen waren,
als sie erkannten, dass die Bundesverfassung
ihr Eigenleben voll sicherte. Wir hörten von
unserm Stadtpräsidenten, wie Bern damals
seine Wahl «ewiger Vorort» als eine Ehrung
auffasste, und wie es danach trachtete, nicht
«Hauptstadt», sondern «Bundesstadt» und
dadurch am Ende zurückgesetzter neutraler
Treffpunkt der andern zu sein trachte, son-
dern eben «Bern» mit all seinen Eigenhei-
ten. Wir hörten auch Bwradesprasidenten,
Herrn Celio, der uns einen Abriss der ab-
gewehrten Gefahren eines Jahrhunderts gab
und vor der neusten, der Diktatur, warnte,
im Glauben, dass wir sie mit gleicher Ent-
schlossenheit überwinden werden. Und
schliesslich erinnerte uns Herr Nationalrats-
Präsident Picot, dass wir mehr als jedem
andern Manne dem General Du/our zu dan-
ken haben, der nach dem Tage von Gislikon
die kapitulierenden Sonderbündler heim zu
ihren Familien schickte, damit den Geist der
Versöhnung beschwörend, der- alsdann in der
Verfassung so sinnfälligen Ausdruck ge-
funden.

Und nun fängt das zweite Jahrhundert
an. Vielleicht hätte die Feier neben dem
dankbaren Rückblick einwenig mehr Aus-
blicke bieten dürfen. Aber das wäre ein Blick
auf allerlei prosaische Angelegenheiten ge-
wesen und hätte geradewegs auf die Bundes-
/inanzre/orm geführt, die bekanntlich beim
Ständerat als Ganzes Gnade gefunden, je-
doch nicht, was die «direkte Bundessteuer»
in Form der «Tilgungssteuer» angeht. Man
kann sich fragen, ob die Souveränität der
Kantone, die Bewahrung ihrer Eigenart in
erster Linie von der Bewahrung des bis-
herigen Usus, direkte Steuern nur von den
Kantonen erheben zu lassen, abhänge, oder
ob man den Blick am Ende auf allerlei
anderes richten müsste. Auf das Zurück-
gehen des Mittelstandes z. B., auf den Steuer-
druck, der gerade auf ihn nicht die not-

wendige Rücksicht nimmt, und der mit dem
Mittelstand auch die Eigenart der Kantone
trifft, ob diese Steuern nun kantonal oder
eidgenössisch erhoben werden!

Entscheidungskampf um Deutschland
Der am vergangenen Sonntag begonnene

Sanierungskampf in der Wirtschaft, bezeich-
net durch die Wä/trimgsre/or?n in der Tri-
Zone, hat auch den politischen Entschei-
dungfsfcamp/ ausgelöst, und die nächsten
Wochen werden wohl gekennzeichnet sein
durch bedeutsame Ereignisse aller Art. Eines
davon hat sich schon abgespielt: Die Ab-
sperrnngr aller Landwege zwischen Berlin
und «West-Elbien». Das heisst: Vollständig
ist diese Absperrung auch heute noch nicht.
Wo die Russen einen Vorteil finden, nützen
sie ihn auch aus. Vorteilhaft bleibt für sie
nach wie vor die Nahrungsmittel-Einfuhr
aus dem Westen. Da sie nicht schuld werden
wollen am Hungertode der Berliner, können
sie auch nicht gut anders handeln. Vorteil-
haft finden sie es auch, möglichst uiele Ber-
liner, die Autos besitzen und mithin zur «be-
sitzenden Klasse» gehören, nach dem Westen
ausreisen zu lassen und ihnen einfach die
Wiedereinreise zu verweigern. Vorderhand
sollen 3000 Personen auf diese Weise im
Hannoverschen «gestrandet» sein. Aber alle,
die sich jetzt, während des Währungsum-
schwungs, dorthin begeben, stranden eben-
falls.

Engländer, Amerikaner und Franzosen
stellen für ihre militärischen und zivilen An-
gehörigen Flugzeuge in genügender Zahl zur
Verfügung. Mit einigen dieser Apparate sollen
6 Tonnen neuen Geldes au/ einem der west-
lieh kontrollierten Flugplätze Berlins ge-
landet sein. Damit fängt das Rätsel der
Pläne, welche die USA und England in ihren

Berliner Sektoren vorhaben, an. Wollen sie
die Firmen, die bisher für die Westzone ge-
arbeitet und dorthin geliefert haben, mit den
nötigen Zahlungsmitteln ausrüsten, damit
sie Gegenlieferungen begleichen und damit
die Verbindung aufrecht erhalten können?
Alle eingetroffenen Nachrichten besagen,
dass die Russen versuchen, diese nach den
Westzonen orientierten Geschäfte zu zwin-
gen, russische Aufträge entgegenzunehmen
und auszuführen. Damit wäre erst die Ge-
samtorientierung Berlins nach Osten er-
reicht. Da aber die Berliner Westsektoren
ihre Industrien mit Hilfe von Ruhrkohle in
Gang hielten, blieben diese Kohlen bisher
willkommen und wurden nicht abgebremst.
Jena.chdem die Russen künftig auch diese
Kohle aussperren, wird geschlossen werden,
ob sie entschlossen seien, das gesamte «West-
geschäft» Berlins zu vernichten. Stimmen die
Produktionszahlen der oberschlesischen und
südwestpolnischen Kohlenminen, könnte von
dort her ein genügender Ersatz an Brenn-
Stoffen kommen, und die Umorientierung
wäre durchzuführen.

Was die Westmächte gegen diesen massi-
ven Eingriff in die berlinische Wirtschaft
vorkehren werden, ist nicht vorauszusagen.
Angeblich beobachtet man in den Aemtern
der Besatzungsregierungen alle Schritte der
Russen, hat aber bisher keine Handhabe für
Gegenmassnahmen gefunden, vor allem
nicht, weil von Seiten der Russen keine Mit-
teilung erfolgt war, dass die Grenze gesperrt
würde. Man muss im übrigen den angel-
sächsichen Gleichmut bewundern, mit
welchem die russischen Vorkehrungen be-
obachtet werden. Die alliierten Kommandan-
ten finden dies und das ganz natürlich und
stellen seelenruhig fest, sie würden auch

«Eroberungskrieg» in Berlin
Die Russen räumen das Radiogebäude von Rerlin nicht

Wäre die «hohe Politik» nicht eine ernste Angelegenheit, bei der dias Schicksal von Millionen
-von Menschen bestimmt wird, so könnte man das Spiel der Alliierten in Berlin mit «spielende

Kleinkinder» betiteln.
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Dss Zweite ^»Inkundert beginnt

-an- Ligsntlick beginnt es erst ain
12. September, dem Lage, an wslckem vor
hundert Satiren die Verfassung in Rrskt sr-
klärt wurde. Mir haben jedoch geleiert, und
sin nächsten Sonntag wird der grosse Hin-
zug noctunais bejubelt werden. Ilnd dann
beginnt wieder der Alltag, der auck iin
neuen üakrkundsrt Regel sein und die Rest-
stinunungen okt genug vermissen lassen
wird. In den Reden, die das Volk ankörte,
in allen Landessprachen, ist das Merk von
anno 43 gewürdigt, sind die Legnungen
der neuen Ordnung dankbar anerkannt war-
den, sind suek die so sekr verschiedenen
Standpunkte der historischen Parteien zu
Oekär gekrackt worden. Mir körten den zu-
geriscken ^täuclcrat /llpkou« Iteu die Mich-
tigkeit der kantonalen Lelkständigkeit ke-
tonen, körten, wie er der Lundesgewalt ei-
gentlick nur dann das Reckt zusprach, die
kantonale Souveränität zu kescknsiden,
wenn es gar nickt anders gske. Mir kör-
ten von ikrn aker auck, wie glücklick die
im Sondsrbundskrieg Unterlegenen waren,
als sie erkannten, dass die Bundesverfassung
ikr Eigenleben voll sickerte. Mir körten von
unserm Stadtpräsideuteu, wie Lern damals
seine V/akl «ewiger Vorort» als eine Lkrung
aukkassts, und wie es dansck trscktets, nickt
«Hauptstadt», sondern « Lundesstadt » und
dsdurck am Lnds Zurückgesetzter neutraler
Lrskkpunkt der andern zu sein trackte, son-
dern eben «Lern» mit all seinen Rigenksi-
ten. Mir körten suck Lunclesprasideuteu,
Herrn Oelio, der uns einen ^briss der ab-
gewekrten Oekskrsn eines üskrkunderts gab
und vor der neusten, der Diktatur, warnte,
im Olsubsn, dass wir sie mit glsicker Lnt-
scklossenkeit überwinden werden. Und
sckliesslick erinnerte uns Herr klatioualrats-
Präsident picot, dass wir mekr als jedem
andern Manne dem Oenerai Dujbur zu dan-
ken kaben, der nsck dem "Rage von Oislikon
die kapitulierenden Sonderbündler keim zu
ikren Ramilien sckickte, damit den Oeist der
Versöknung besckwörsnd, der alsdann in der
Verfassung so sinnfälligen Ausdruck ge-
funden.

lind nun fängt das Zweite üakrkundsrt
an. Vielleickt kätte die Leier neben dem
dankbaren Rückblick einwenig mekr às-
blicke bieten dürfen, ilber das wäre ein Rück
auk allerlei prosaiscke Angelegenheiten ge-
wesen und kätte geradeweg« auk die Landes-
/iuanzre/orm gekükrt, die bekanntlick beim
Ltänderat als Osnzes Onade gefunden, je-
dock nickt, was die «direkte Rundessteuer»
in Rorm der «Lilgungssteuer» angebt. Man
kann sick kragen, ob die Souveränität der
Rantone, die Rewakrung ikrer Ligenart in
erster Linie von der Rewakrung des bis-
ksrigen Ilsus, direkte Steuern nur von den
Rantonen erbeben zu lassen, sbkange, oder
ob man den Rück am Lnde auk allerlei
anderes rickten müsste, t^uk das Zurück-
geben des Mittelstandes 2. R., auk den Steuer-
druck, der gerade auk iku nickt die not-

wendige Rücksickt nimmt, und der mit dem
Mittelstand auck die Ligensrt der Rantone
trifft, ob diese Steuern nun kantonal oder
eidgenässisck erKoben werden!

LntsàeiànAsIiainpk um Veutsâlsnà
Der am vergangenen Sonntag begonnene

Ssnierungskampk in der Mirtsckskt, bezeick-
net durck die Mäkruupsre/c»r,n in der ?'ri-
Zone, kst auck den politischen Lntsckei-
dnnpskainp/ ausgelöst, und die näcksten
Moeken werden wokl gekennzeichnet sein
durck bedeutsame Ereignisse aller árt, Lines
davon bat «ick sckon abgespielt: Die ^4b-
Sperrung aller Landuiege Ziviscken Berlin
nnd «Mest-Blbien». Das keisst: Vollständig
ist diese Absperrung auck beute nock nickt.
Mo die Russen einen Vorteil finden, nützen
sie ikn auck aus. Vorteilkakt bleibt kür sie
nack wie vor die Rakrungsmittel-Linkukr
aus dem Mesten. Da sie nickt sckuld werden
wollen am Hungertods der Berliner, können
sie auck nickt gut anders bandeln. Vorteil-
kskt finden sie es auck, möglichst viele Ler-
liner, die /lutos besitzen, and mithin zur «be-
sitzenden Rlasse» gehören, nach dem Mesten
ausreisen zu lassen und iknen einkack die
Miedereinrsise zu verweigern. Vorderksnd
sollen 3Ü3l> Personen auk diese Meise im
Rannoverscksn «gestrandet» sein, /^ber alle,
dis sick jetzt, wäkrsnd des Mäkrungsum-
sckwungs, dortkin begeben, stranden eben-
falls.

Lngländer, Amerikaner und Rrsnzosen
stellen kür ikre militäriscken und zivilen /in-
gehörigen Rlugzsugs in genügender Zskl zur
Verfügung. Mit einigen dieser Apparate sollen
6 Pannen neuen (leides au/ einem der rvest-
lick kontrollierten Rlugplätze Berlins ge-
landet sein. Damit fängt das Rätsel der
Pläne, welcke die IlS/i und Lnglsnd in ikren

Berliner Sektoren vorhaben, an. Mollen sie
die Rirmen, die bisker kür die Mestzone ge-
arbeitst und dortkin geliefert kaben, mit den
nötigen Zahlungsmitteln ausrüsten, damit
sie Oegenliekerungen begleichen und damit
die Verbindung aukreckt erkalten können?
t^lle eingetrokkenen Rack richten besagen,
dass die Russen versuchen, diese nsck den
Msstzonen orientierten Oesckäkte zu zwin-
gen, russische Aufträge entgegenzunehmen
und auszuführen. Damit wäre erst die Oe-
samtorientisrung Berlins nsck Osten er-
reicht. Da aber die Berliner Mestsektoren
ibre Industrien mit Rilke von Ruhrkohle in
Osng kielten, blieben diese Roklen bisher
willkommen und wurden nickt abgebremst,
lensckdsm die Russen künftig such diese
Rokle aussperren, wird geschlossen werden,
ob sie entschlossen seien, das gesamte «Mest-
gesckskt» Berlins zu vernichten. Stimmen die
produktionszsklsn der oberscklesiscken und
südwestpolniscksn Roklenminen, könnte von
dort her ein genügender Lrsstz an Brenn-
stokken kommen, und die Ilmorientierung
wäre durchzuführen.

Mas die Msstmäckte gegen diesen massi-
ven Bingrikk in die berlinische Mirtsckakt
vorkekren werden, ist nickt vorauszusagen.
Angeblich beobachtet man in den Aemtern
der Lesatzungsregierungen alle Schritte der
Russen, kat aber bisher keine Handhabe kür
Oegenmassnskmen gefunden, vor allem
nickt, weil von selten der Russen keine Mit-
teilung erfolgt war, dass die Qrenze gesperrt
würde. Man muss im übrigen den sngel-
säcbsicken Qleickmut bewundern, mit
welchem die russischen Vorkehrungen be-
obacktet werden. Die alliierten Rommsndan-
ten finden dies und das ganz natürlich und
stellen ssslenrukig kest, sie würden such

üroderunAskrieg» in Vvriin
vie Bussen räumen das Badiogekäude von Berlin nlekt

Märe die «koke Politik» nickt eine ernste Angelegenheit, bei der das Schicksal von Millionen
von Menschen bestimmt wird, «0 könnte man das Spiel der Alliierten in Berlin mit «spielende

Rleinkinder» «betiteln.
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nicht anders gehandelt haben, falls die Ost-
zöne mit einer separaten Währungsreform
vorangegangen wäre. Das heisst: Die Elb-
grenze wäre auch gesperrt worden, um die
Schwarzhändler an der Einreise und an der
Ueberflutung mit Werlos gewordenen Reichs-
marknoten, die im Westen noch Gültigkeit
hätten, zu hindern. Vielleicht ist auch dieses
Zurückbinden der Schwarzhändler aus dem
Westen der wichtigste Grund für die rus-
sische Verkehrdrosselung. Und am Ende ist
es ratsamer, abzuwarten, bis die Russen ihre
Währungsreform, die im Kommen sein soll,
durchführen. Erst dann wird sich zeigen,
ob sie die Sperrung des Verkehrs zu einer
dauernden Abschliessung Berlins ausgestal-
ten wollen.

Der Währung für die Ostzone sehen die
Deutschen mit noch mehr Betrübnis ent-
gegen als dem Kampf um Berlin. Man sieht
voraus, dass die Existenz einer «Westwäh-
rung», genannt «Deutschmark», neben einer
«Ostwährung» mit vorläufig noch unbekann-
tem Titel, die deutsche Wirtschaftseinheit
zerstören und die Grundlagen für eine poli-
tische Vereinigung der getrennten Teile end-
gültig aus der Welt schaffen werde. Von
Seiten der Kommunisten und der SED wird
den Westmächten die alleinige Schuld an
dieser Zerreissung des Reiches zugeschoben.
Sie berufen sich auf die letzten Aeusserungen
des Rotojef-Kommandanten Sokoloiusky, der
sein Einverständnis für die gesamtdeutsche

Gefallene Araber im Massengrab
Noch sind die vor dem Waffenstillstand gefalle-
nen Kämpfer nicht begraben und schon erklären
beide Seiten, den Kampf nach dem Waffenstill-
stand zu erneuern, falls diese oder jene Bedin-
gungen nicht erfüllt würden. Die Juden erklärten
dabei zudem, die Räumung von Haifa durch die
Engländer, die noch in diesem Monat erfolgen
wird, könne einen Grossangriff, besonders auf
dieses Gebiet nach sich ziehen. Es ist sehr frag-
lieh, ob bei einem derartigen Misstrauen' auf
beiden Seiten jemals eine friedliche Einigung
zwischen den streitenden Parteien erzielt wer-
den kann (ATP)

Währungsreform noch in letzter Stunde ge-
geben. Die Westmächte und mit ihnen alle
Parteien, welche zu ihnen halten, erklären
jedoch, dass diese Aeusserungen Sokolowskys
nicht als die Endphase in der ganzen Ge-
schichte der

russischen Sabotage
aller Bemühungen um eine neue Währung
wären. In Tat und Wahrheit habe der Gene-
ral mit seinen Einwänden und Aufforde-
rungen nichts weiter bezweckt, als die
Alliierten zu neuen Verhandlungen zu ver-
anlassen, die sich ins Uferlose erstreckt haben
würden, ohne dass man je zu einer neuen
Währung gelangt wäre. Und warum? Die
Zertrümmerungen der kapitalistischen Wirt-
schaft in allen vier Zonen des Reiches konnte
nur weitergehen, wenn die Währung zer-
rüttet blieb, wenn der «freie Handel» als
Schwarzhandel diffamiert, wenn die
Schwarzhändler im Bewusstsein des Volkes
als Verbrecher an der allgemeinen Wohl-
fahrt degradiert wurden. Eine neue Währung
diente den russischen Zwecken gar nicht.

Die Frage, die sich stellt, lautet: Welchen
Zweck könnte denn eine neue Währung in
der Ostzone erfüllen, wenn sie nicht den in
der Westzone gestellten verfolgen soll? Die
unter russischer Aedige in Rumänien und
Ungarn durchgeführten Währungssanierun-
gen lassen erkennen, was man im Kreml für
politische und soziale Hoffnungen auf solche
Massnahmen setzt. Und sollte man aus diesen
Beispielen nicht genügend ersehen, wohin
die Absichten gehen, dann ziehe man die
frühesten Kapitel der russischen Revolution
zur bessern Anschaulichkeit bei. Damals
wurden private Unternehmer, vor allem Aus-
länder, herangezogen, um die totliegende
Wirtschaft neu zu beleben. Man erteilte ihnen
befristete Konzessionen, um nach Ablauf der
Frist die in Gang gebrachten Betriebe unter
Staatskontrolle zu stellen. Es kam auch vor,
dass man Unternehmer auf Zusehen hin
schalten liess, um sie unerwartet zu ent-
eignen. Diese groben Methoden wurden nun
in den Südoststaaten durch feinere ersetzt.
Die neuen Währungen dienten vor allem der
Enteignung missliebiger Unternehmerkreise
auf kaltem Wege. Abgesehen davon, dass
Lei und Forint in neuer Form den Arbeitern
Gleichheit in der Kaufkraft mit den «Bürger-
liehen» brachten, verloren diese «Bürger-
liehen» und «Fascisten», «Schwarzhändler»
und «Gegenrevolutionäre», wie man sie
nannte, ihre Bankguthaben, die zu sehr
hohen Prozentsätzen anulliert wurden.

Mit fast unfehlbarer Sicherheit wird dar-
um die Sowjet - Währungsreform einen
Schritt weiter in der Enteignung der Reste
deutschen Bürgertums, und einen entspre-
chenden Schritt in der Bevorzugung des
Staatsbesitzes bringen, vor allem des russi-
sehen Staatsbesitzes. Es wird im Einzelnen
untersucht werden müssen, welche alten
Markbeträge diese zu priviligierenden öf-
fentlichen Unternehmungen umzutauschen
haben, und welche Konten sie im Moment
der Abwertung besitzen. Wunderbare Ma-
növer sind denkbar.

Die Reform im Westen
lauft ja auch in eine «Depossedierung» der
Besitzer von aufgestapelten ReiChsmarkno-
ten hinaus. Und auch hier kommen dieje-

nigen, die nur Schulden besitzen, am besten
weg, wogegen die Bauern, die ja gar nicht
mehr zu den amtlich festgesetzten Preisen
in entwerteter Mark liefern konnten, nun
auf ihren Papierbündeln sitzen und «be-
straft» werden für ihre Lieferungen an den
«freien Handel». Es ist eine Tragödie für
alle, die glaubten, auf diese Weise soviel
einnehmen zu können, wie sie zur Bezah-
lung der Steuern und zum Erstehen brauch-
barer Waren auf dem gleichen freien Markt
haben mussten.

Der Sinn der Reform im Westen ist der-
selbe wie im Osten, soweit es die Entlohnung
der Lohnarbeiter, der Angestellten und
Beamten angeht. Und auch, soweit es die
Vernichtung der «Schwarzhandelskapita-
lien» betrifft. Ob die Engländer, welchen
man eine «kalte Sozialisierung» grosser
deutscher Besitztümer in Form von «Treu-
handtrusts» nachredet, versuchen werden,
diese Trustbetriebe zu bevorzugen, steht da-
hin. Sicher ist jedoch, dass die Amerikaner
Industrie- und Handeiskapital durch die
neue Währung nicht an die Wand drücken
und auch die Bauernbetriebe nicht bankrott
machen wollen.

Noch weiss man praktisch wenig von den
einsetzenden Massnahmen des Besatzungsre-
gimes. Am Stichtag des Währungswechseis
bekam man pro Familienmitglied für 60 alte
40 neue Mark. Doch betrifft das nur diese
einzige Summe. Jeder darübergehende Be-
trag wird der gleichen Entwertung ausge-
setzt sein wie die Bankkonten. Der erwartete
Bruchteil, den man erhält, beläuft sich auf
einen Zehntel der Summe, die man... in
Form non Noten oder notierten Bankgutha-
ben... besitzt. Hat man Aktien, so verliert
man nichts. Ist man Sachioertbesitzer, büsste
man auch nichts ein. Kein Wunder, dass in
den Tagen vor dem 20. Juni jedermann seine
Noten loswerden wollte.

Wohl das Wichtigste, was festgelegt
wurde, ist dies: Die Preise bleiben auf der
gleichen, amtlich festgesetzten Höhe. Da nun
in Zukunft keine Schwarzhändler mehr mit
einer Sintflut von überschüssigen Noten
über das Land fahren können, die «Deutsch-
mark» jedoch als «gutes Geld» gilt, werden,
so hofft man, die Lieferanten landwirtschaft-
licher und gewerblicher Erzeugnisse endlich
auch jene Käufer beliefern, welche die vor-
geschriebenen Normalpreise bezahlen.

Wir halten den deutschen Pessimismus,
das Jammern über die nun in Erscheinung
tretende, schon bisher vorhandene Verar-
mung, die Voraussicht, nichts verdienen zu
können, das ganze Gerede über die von der
Reichsmarkentwertung verursachte Ver-
nichtung der Vermögen für sehr stark über-
trieben. Als seinerzeit die Rentenmark ein-
geführt wurde, sang man ein ganz ähnliches
Lied, und behauptete, das Volksvermögen se*

auf ein Viertel von ehemals gesunken. Bis
sich nach etwas mehr als sechs Monaten die
Wahrheit zeigte: Ein Ansteigen des Ein-
kommens auf drei Viertel des Weltniveaus.
Und da jedes Vermögen seine virkliche Ba-
Sis im Einkommen der grossen Masse hat,
wird sich das deutsche Volksvermögen eben-
so rasch restaurieren, wie die Löhne des

grossen Haufens als Reallöhne wie-
derhergestellt werden.
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nickt anders geksndelt kaben, kails à Ost-
cône mit einer separaten tVäkrungsrekorm
vorangegangen wäre. Das keisst: Die Blb-
grence wäre auck gesperrt worden, um die
Scbwsrcbändler an cter Einreise unct an der
lleberklutung mit wertes gewordenen Reicks-
inarkneten, die irn V/esten neck Oültigkeit
kätten, cu Kindern. VisIIsickt ist suck dieses
Turückbinden der Sckwsrckändler aus dein
besten der wicktigste Orund kür die rus-
siscke Verkekrdrosselung. Und ain Kinde ist
es ratsamer, abcuwsrten, bis die Russen ikre
Viäkrungsrekorm, die irn Kommen sein sott,
durckkükren. Erst dann wird sick Zeigen,
ob sie die Sperrung des Verkekrs cu einer
dauernden Ilbsckliessung Berlins susgestal-
ten wollen.

Der Viäkrung kür die Ostzone seken die
Deutscken init nock inekr Betrübnis ent-
gegen als dein Kampk uin Berlin. Man siebt
voraus, dass die Bxistenc einer «tVestwak-
rung», genannt «Deutsckmark», neben einer
«Ostwäkrung» init vorläukig nock unbekann-
tein litel, die deutscke tVirtscksktseinkeit
Zerstören und die (Grundlagen kür eine poli-
tiscke Vereinigung der getrennten leile end-
gültig aus der lVelt sckakken werde. Von
Seiten der Kommunisten und der SED wird
den Westmäckten die alleinige Sckuld an
dieser Terreissung des Reickes cugesckoben.
Sie beruken sick auk die letzten Aeusserungen
des Rouifet-Kommaudauteu Rolcolorvskg, der
sein Einverständnis kür die gesarntdeutscke

VeisUvne »in Msssengl'sd
Bock sind die vor dein tVakksnstlllstand gekaiis-
nen Kämptsr nickt begraben und sckon erklären
beide Seiten, den Rampk nack dem tVaktenstill-
stand 2U erneuern, kalis diese oder jene Bedin-
gungen nickt srkülit würden, vis duden erklärten
dabei zsudem, die ktäumung von Baika durck dis
Engländer, die nock in diesem Monat «rtolgen
wird, könne àen tZrvssangritt, besonders auk
dieses Bebtet nack sick cieken, Es ist sekr krag-
Uck, ob bei einem derartigen Misstranen auk
beiden Seiten jemals eine kriedlivds Einigung
cwiscken den streitenden Bartelen ercielt wer-
den kann (VlE)

Viäkrungsrekorm nock in letzter Stunde ge-
geben. Die tVestinackte und mit iknen alle
Bartsien, welcke cu iknen kalten, erklären
jedock, dass diese Aeusserungen Lokolowsk^s
nickt als die Bndpkase in der gancen Lie-
sckickte der

russiscken sabotage
aller Lemükungen um eine neue Viäkrung
wären. In Bat und Viakrkeit ksbe der Liens-
ral mit seinen Einwänden und iVukkorde-
rungen niekts weiter becweckt, als die
Alliierten cu neuen Verkandlungen cu ver-
anlassen, die sick ins llkerlose erstreckt kaben
würden, okne dass man je cu einer neuen
tVäkrung gelangt wäre. Lind warum? Die
Zertrümmerungen der kapitslistiscken lVirt-
sckskt in allen vier Tonen des Reickes konnte
nur weitergeben, wenn die Viäkrung 2er-
rüttet blieb, wenn der «kreie Bändel» als
Sckwsrckandel dikkamiert, wenn die
Sckwsrckändler im Bewusstsein des Volkes
als Verbrecker an der allgemeinen tVokl-
kakrt degradiert wurden. Bine neue tVäkrung
diente den russiscken Twecken gar nickt.

vie Brags, die sick stellt, lautet: Vielcken
Tweck könnte denn eine neue Viäkrung in
der Ostzone erküllen, wenn sie nickt den in
der Viestcone gestellten verkolgsn soll? Die
unter russiscker ledige in Rumänien und
Ungarn durckgekükrtsn tVäkrungssanierun-
gen lassen erkennen, was man im Kreml kür
politiscke und sociale Bokknungen auk solcke
Msssnakmsn setct. lind sollte man aus diesen
Beispielen nickt genügend erseken, wokin
die Absiebten geben, dann cieke man die
krükesten Kapitel der russiscken Revolution
cur bessern ánscksulickkeit bei. Damals
wurden private llnternekmer, vor allem /tus-
länder, kersngecogen, um die totliegende
Viirtsckakt neu cu beleben. Man erteilte iknen
bekristete Koncessionen, um nack Itblsuk der
Brist die in Osng gekrackten Betriebe unter
Stsatskontrolle cu stellen. Bs kam suck vor,
dass man llnternekmer auk Tuseken bin
sckslten liess, um sie unerwartet cu ent-
eignen. Diese groben Metkoden wurden nun
in den Lüdoststaaten durck keiner« ersetct.
Die neuen lVäkrungen dienten vor allem der
Bnteignung missliebigsr Ilntsrnekmerkreise
auk kaltem Viege. Ilbgeseken davon, dass
Bei und Borint in neuer Borm den Arbeitern
Oleickkeit in der Ksukkrakt mit den «Bürger-
licken» krackten, verloren diese «Bürger-
lieken» und «Bsscisten», «Sckwsrckändler»
und «Oegenrsvolutionäre», wie man sie
nannte, ikrs Bsnkgutkaben, die cu sekr
koken Brocentsätcen snullisrt wurden.

Mit käst unkeklbarer Lickerkeit wird dar-
um die Sowjet - Viäkrungsrekorm einen
Sckritt weiter in der Bnteignung der Reste
deutscken Bürgertums, und einen entspre-
ckenden Sckritt in der Bevorzugung des
Stastsbssitces bringen, vor allem des russi-
scken Staatsbesitzes. Bs wird im Binc.elnen
untersuckt werden müssen, welcke alten
Markbeträge diese cu priviligiersnden ök-
ksntlicken Bnternekmungen umcutauscken
kaben, und welcke Konten sie im Moment
der Abwertung besitzen. lVunderbare Via-
növer sind denkbar.

Die Reform im lVesten
läukt ja auck in eine «Depossedierung» der
Besitzer von aukgestspelten Reicksmsrkno-
ten kinaus. llnd auck kier kommen diejs-

rügen, die nur Sckulden besitzen, am besten
weg, wogegen die Bauern, die ja gar nickt
mekr cu den amtlick kestgesetctsn Breisen
in entwerteter lVlark liekern konnten, nun
auk ikren Bapierbündeln sitcen und «be-
strskt» werden kür ikre Biekerungen an den
«kreien Bändel». Bs ist eine Tragödie kür
alle, die glaubten, auk diese Vieise soviel
einnskmen cu können, wie sie cur Becak-
lung der Steuern und cum Brstsken brauck-
barer Visren auk dem gleicken kreien Markt
kaben mussten.

Der Sinn der Rekorm im lVesten ist der-
selbe wie im Osten, soweit es die Bntlöknung
der Boknarbeiter, der Angestellten und
Beamten angebt. llnd auck, soweit es die
Vernicktung der «Sckwsrcksndelskspits-
lien» betrikkt. Ob die Engländer, welcken
man eine «kalte Rocialisierung» grosser
deutscker Lesitctiimer in Borm von «Breu-
band trusts» nsckredet, versucken werden,
diese Irustbetriebe cu bevorcugen, stekt da-
kin. Sicker ist jedock, dass die Amerikaner
Industrie- und Bsnde^skapitsl durck die
neue lVäkrung nickt an die Viand drücken
und auck die Lauernbetriebe nickt bankrott
mscken wollen.

Bock weiss man prsktisck wenig von den
einsetcenden Msssnskmen des Besatcungsre-
gimes. il.m Sticktag des Viäkrungswecksels
bekam man pro Bamilienmitglied für 6V alte
40 neue Mark. Dock betrikkt das nur diese
eincige Summe, leder dsrübergekende Le-
trag wird der gleicken Entwertung susge-
setct sein wie die Bankkonten. Der erwartete
Lruckteil, den man erkält, bsläukt sick auk
einen Teknte! der Summe, die man... in
Borm von Voten oder notierten Lankgutka-
den... besitct. Bat man Aktien, so verliert
man nickts. Ist man Sackroertbesitcer, küsste
man auck nickts ein. Kein lVunder, dass in
den lagen vor dem 20. kuni jedermann seine
Boten loswerden wollte.

lVokl das lVicktigste, was kestgelegt
wurde, ist dies: Die Rreise bleiben auf der
gleicken, amtlick festgesetzten Böke. Da nun
in Tukunkt keine Lckwsrckändler mekr mit
einer Sintklut von überscküssigen Boten
über das Band kskren können, die «Deutsck-
mark» jedock als «gutes Oeld» gilt, werden,
so kokkt man, die Biekersnten lsndwirtsckskt-
lieber und gewerklicker Brceugnisse endlick
auck jene Käuker beliekern, welcke die vor-
gesckriebenen Bormsipreise becsklen.

lVir kalten den deutscken Pessimismus,
das dämmern über die nun in Brsckeinung
tretende, sckon bisker vorbanden« Versr-
mung, die Vorsussickt, nickts verdienen cu
können, das gsnce Oerede über die von der
Reicksmarkentwertung verurssckte Ver-
nicktung der Vermögen kür sekr stark über-
trieben. Ills seinerceit die Rentenmsrk ein-
gekükrt wurde, sang man ein gsnc äknlickes
Bied, und beksuptete, das Volksvermögen se'
auk ein Viertel von ekemsls gesunken. Bis
sick nack etwas mekr als seeks Monaten die
Viakrkeit ceigte: Bin Ansteigen des Bin-
Kommens auk drei Viertel des lVeltnivesus.
lind da jedes Vermögen seine virklicke La-
Sis im Einkommen der grossen Masse bat,
wird sick das deutscke Volksvermögen eben-
so rssck restaurieren, wie die Bökne des

grossen Baukens als Reallökne wie-
derkergestellt werden.
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